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Erd- und Felsreiches stattfand. Zum Bohren der Minenlöcher
dienten ebenfalls durch Dampf angetriebene vertikale
Bohrmaschinen. Ferner waren eine ganze Anzahl Dampfwalzen
bei den grossen Dammbauten in Betrieb, und selbstverständlich

waren auch alle „Derricks" mit Dampfantrieb versehen.

Ein weiterer.Dienst, der vornehmlich durch Dampf-
Traktoren geleistet wurde, war die Zufuhr des

Konstruktionsmaterials zu den Hauptbauplätzen. Sämtliches Material
kam nach Lerida in den grossen Bahnhof der Gesellschaft

(Villanovita) und von ¦ hier aus wurden der Hauptlagerplatz
in Balaguer (s. ö. Camarasa), ferner die Lagerplätze in Tremp
und Aytona (n. ö. Seros) bedient. Diese Transporte
geschahen für die schweren Teile mit Strassenlokomotiven,
wobei zwei Systeme in Anwendung waren: So wurden einesteils

Dampflokomotiven Fowler mit 14 t und Paxman mit

10,75 t verwendet, die beide bloss das von der hintern
Achse aufgenommene Eigengewicht als Adhäsionsgewicht
benützen. Diese Lokomotiven können je nach Bedarf auch mit

Vorspann arbeiten. Ein normaler Zug mit einer Lokomotive

schleppt drei bis vier zweiachsige Anhängewagen von 11 bis

13 / Totalgewicht in geladenem Zustand. Die Geschwindigkeit

beträgt im Durchschnitt mit Einrechnung sämtlicher

notwendiger Halte wegen verlegter Strassen usw. etwa 4 bis

5 km/h. Das andere System ist das Automobilsystem

Daimler, bei dem neben dem .Gewicht des Traktors ein

Teil desjenigen jedes Anhängewagens auch als Adhäsions-

Gewicht benützt wird. Der Traktor von bloss 5 t Gewicht

enthält den sehr starken Motor, sowie sämtliche Vorräte

für denselben.' Beide Achsen sind Triebachsen. Die Motorwelle

ist bis zum hintern Ende des Wagens verlängert.

Jeder Anhängewagen von 11,5 / Totalgewicht einschl.

Ladung hat drei Achsen, und zwar eine vordere und

hintere Tragachse und eine mittlere Triebachse. Diese letztere

ist mittels eines Differentialgetriebes mit einer in der

Längsrichtung des Wagens liegenden Achse verbunden,

die ihrerseits mit Hilfe von Cardan-Gelenken entweder mit

dem Trieblastwagen, oder mit einem andern Anhänger

gekuppelt wird. Die Organe der Gesellschaft sprechen sich

über dieses zweite System nicht so befriedigt aus, wie über

das erste, indem es zu bedeutend mehr Störungen Anlass

gibt, was in Verbindung mit den in Spanien bestehenden

hohen Benzinpreisen dazu geführt hat, fast ausschliesslich

die Dampflokomotiven zu benützen.
Sowohl für die Seros- wie für die Tremp-Anlage

mussten vor dem Baubeginn zunächst Strassenbauten erstellt

.werden. So war für die erstere Anlage der Bau einer Strasse

zwischen Sudaneil und Aytona erforderlich, was aber mit

verhältnismässig geringen Kosten verbunden war, da es

sich um sehr einfaches Gelände handelte. Für die Zentrale

Tremp lag der Fall hingegen ganz anders. Die französische

Gesellschaft Energia Electrica de Cataluna, die in Capdella

eine Zentrale von 25000 PS gebaut hat und für die

Escher Wyss & Cie. ebenfalls sämtliche Rohrleitungen

und die Turbinen lieferten, transportierte ihr Material von

Tarrega (bei Cervara) über Artesa (östl. Camarasa), Tremp,

Pobla nach Capdella und zwar meist mit zweirädrigen, von
Mauleseln gezogenen Wagen. Bloss die allerschwersten und

grössten Stücke wurden durch Traktoren geführt. Nun

hatte Anfang 1913 jene Strasse

port für die Pearson-Gesellschaft
derartige Beanspruchung wurde

nommen, um so mehr als sie, wie die spanischen
Staatsstrassen überhaupt, kein Strassenbett besass, sodass sehr

tiefe Karrengeleise entstunden. Die Pearson-Gesellschaft hat

deshalb, um für ihre eigenen Transporte die sich immer

mehrenden Störungen auf der alten Strasse zu umgehen, gleich

von Anfang an etwas nördlich von Balaguer in der Schlucht

des Noguera Pallaresa eine Strasse bis in die Nähe von

Tremp erstellt, die zunächst ausschliesslich für ihren eigenen

Verkehr bestimmt war. Diese Strasse wurde von der

Gesellschaft als Staatsunternehmerin gebaut, wobei die

vorgesehenen fünf Jahre Bauzeit sich auf weniger wie ein Jahr

reduzierten.' Zweirädrige Karren wurden zunächst keine

zugelassen, allein Traktorzüge durften sie benutzen. Der

Unterhalt war von Anbeginn an ein sehr guter. Heute

bestehen allerdings keine Einschränkungen des Verkehrs
mehr. Die Gesellschaft hat alle grösseren Bauobjekte der

Tremp- und der Seros-Anlage in Regie ausgeführt. Nur

auch den. ganzen
Transvermitteln. Durch eine
äusserst stark herge-

zu
sie

_Si_S *™
i=~

^

Ä£j*_

Abb. 6. Haupttreppe im Vestibüle.

einige wenige Arbeiten ohne Schwierigkeiten wurden
Unternehmern übertragen. Die Arbeiterzahl betrug während der

Hauptmonate Juni bis Oktober 1913 bis 15000 und ging
dann in den Wintermonaten 1913/1914 auf etwa 9000
zurück. Seit,dem Kriege wurden bis maximum 3500 Mann

beschäftigt. Während der Hauptbeschäftigungszeit wurden

1500 bis 2000 Maultiere benützt. Für den Personentransport

und zur Verfügung des Ingenieurstabes, besonders der

Oberbeamten, verfügte die Gesellschaft über einen erheblichen

Automobilpark, was in einem Lande, wo gar keine

andere Möglichkeit eines raschen Transportes besteht,
absolut unerlässlich war.

Landhaus H. Ziegler-Sulzer in Winterthür.
Architekten G. Revilliod & M. Turrettini in Genf.

(Schluss von Seite 267; mit Tafeln 22 und 23).

Im Anschluss an die in letzter Nummer gebotene

Darstellung des Aeussern (Tafel 20 und 21) bringen wir
heute die Grundrisse und Innenansichten, die wir mit den

Erläuterungen aus der Feder der Architekten begleiten.

„La maison de Monsieur Henry Ziegler-Sulzer est

construite sur le haut de la colline qui domine la ville de

Winterthour au Nord. L'emplacement sur lequel s'eleve

cette construction etait forrne par un mamelon dans le flanc

duquel se trouvait l'excavation d'une ancienne carriere.

Afin de doriner ä la maison une base reposante et suffi-

samment monumentale, on a coupe la partie superieure du

mamelon dont les terres ont servi ä combler le vide de la

.carri&re. II a &t_ ainsi cr66 une terrasse plate et vaste

d'oü l'on jouit d'une vue etendue. Certains murs, pavillons,

bosquets, forment un accompagnement architectural et

protegent entierement cette terrasse d'une route assez

voisine.
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LANDHAUSM. ZIEGLER-SULZER, WINTERTHÜR

arch. G. REVILLIOD 3 M. TURRETTINl, GENF

Phot. Hermann Lfnck, Winterthür Kunstdruck von jean Frey, Zürich
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On demandait ä l'exterieur de la maison d'fitre d'une
grande simplicite, c'est pourquoi il n'a ete recherche que
l'equilibre dans la masse de la toiture et une rdpartition
juste des vides des fenetres dans les facades.

Le plan a et_ cree pour l'habitation d'une nombreuse
famille qui aime ä vivre chez eile et recevoir ses amis.
Toute la partie publique a ete nettement separee de la
partie d'habitation privee, afin de donner plus de confort
et d'intimite aux pieces principales.

La decoration interieure a egalement ete traitee tres
sobrement, on, a recherche beaucoup plus l'harmonie des

proportions, que l'emploi des matieres riches; cette
decoration est inspiree des styles des siecles passes, de motifs

que l'on rencontre dans les cantons des Grispns, Uri,
Schwyz ainsi que sur les bords du lac Leman.

Cette composition d'interieur appelle plutöt un ameu-
blement de genre ancien, eile est un cadre naturel pour
les tableaux de famille, les beaux meubles de marqueterie,
les jolies- gravures suisses. Cette decoration ne veut faire
egalement aucune reconstitution, eile ne sacrifie rien aux
exigences pratiques et modernes, eile cherche plutöt ä faire
suite ä une tradition. L'ameublement n'aurait donc pas
besoin d'fitre forcement de style, mais la composition des
meubles devra s'harmoniser avec les lignes architecturales
environnantes. Les couleurs trop vives d'un tableau
moderne ne devraient pas venir troubler l'atmosphere et
la coloration intime et reposante d'un salon.

Le style moderne avec tous ses heurts et ses audaces

peut regner en maitre dans certaines galeries de peinture,
d^corer les edifices publics ou autres sanctuaires ä la mode
du jour, mais il n'a guere reussi ä penetrer dans la maison
de famille, oü l'on rencontre encore les meubles et les
tableaux des temps qui nous ont precedes. Le style
moderne se heurte ä tous ces decors dont les formes et la
composition ont subi l'evolution lente et raisonnee de leur

siecle. Les vieux temoins du passe avec leur tenue et leur
esth6tique dominent encore les creations de notre epoque oü
il n'existe plus, jusqu'ä maintenant, ni unite generale dans la
recherche, ni entente sur la forme et l'emploi des couleurs."
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Abb. 5. Vorraum im Erdgeschoss;
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Abb. 3 (links) Erster Stock. Abb. 4 (rechts) Dachstock.

Landhaus H. Ziegler-Sulzer, Winterthür.
Arch. G. Revtlltod & M. Turrettinl, Genf.
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Abb. 1. Kell.r-Grundriss. — Masstab aller Ztlchnungen 1:400. — Abb. 2. Erdgeschoss.
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